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Das Ende des Aufenthaltes in der Schweiz. Hegel und Hölderlin. 85

Schooß!" „Vernunft und Freiheit bleiben unsere Losung und unser
Vereinigungspunkt die unsichtbare Kirche."

Ein Wort aus Hippels Lebensläufen nach aufsteigender Linie
hatte Hegel damals zu seinem Wahlspruche gemacht. „Ich rufe mir
immer aus dem Lebensläufer zu: «Strebt der Sonne entgegen, Freunde,
damit das Heil des menschlichen Geschlechts bald reif werde! Was
wollen die hindernden Blätter, was die Aeste? Schlagt euch durch zur
Sonne, und ermüdet ihr, auch gut! Desto besser läßt sich schlafenJ» 1

Viertes Capitel.

Das Ende des Aufenthaltes in -er Schweiz. Heget und Hölderlin.
Uebersiedlung nach Frankfurt.

I. Die neuen Mysterien.
1. Der dritte im Bunde.

Der Gedanke der göttlichen Alleinheit, welche man in der Tiefe
des eigenen Wesens zu erleben und der stumpfen Welt zu offenbaren
habe, war die Grundidee, worin Schelling und Hegel sich einverstanden
fühlten. Es gab in diesem Bunde auch einen dritten, im tübinger
Stift mit beiden befreundet und schon damals mit jener Idee dichterisch
vertraut: Hölderlin, den seine Wanderjahre erst nach Thüringen, dann
wieder in die Heimath und von hier im Januar 1796 nach Frankfurt a.M.
geführt hatten. In Jena hatte er mit Schiller in näherem Verkehr
gelebt, Fichtes Vorlesungen mit Begeisterung gehört und denselben in
seinen Briefen an Hegel als einen Titanen geschildert, der für die
Menschheit kämpfe und dessen Wirkungskreis gewiß nicht innerhalb der
Wände des Auditoriums bleiben werde. Auch Fichtes Consticte mit
den Studentenorden hatte er dem Freunde berichtet, und wie sehr
Hegel von diesen Eindrücken erfüllt war, zeigt uns einer seiner da¬
maligen Briefe an Schelling: „Fichte dauert mich. Bierglüser und
Landesvüterdegen haben also der Kraft seines Geistes widerstanden.
Wirklich hätte er mehr ausgerichtet, wenn er ihnen ihre Rohheit ge¬
lassen und sich nur vorgesetzt hätte, sich ein stilles, auserwähltes Häuflein
zu ziehen. Aber schändlich ist es doch wohl, seine und Schillers Be-

> Briefe von und an Hegel. Th. I. S. 12, 18, 16. Hippel: Lebensläufe
u. s. f. (1781.) Th. 3. 1. S. 260.
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